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it der vorliegenden Numrner soll unsere unter dem Zwang der Kriegsereignisse
und der Nachkriegsjahre emgegangene Werkzeitung wieder erscheinen.
Kaum ein Zweig der deutschen Wirtschaft hat unter dem unglücklichen Ausgang

des Krieges so schwer gelitten wie die deutschen Werften.
Der starken Beschäftigung während der Vorkriegsjahre folgte auf Grund der Bestimmun¬
gen des Potsdamer Abkommens zwischen den Alliierten im Jahre 1945 ein völliges
Verbot zur Betätigung im Schiffbau, ein Vorgang, der wohl einmalig ist in der Wirt¬
schaftsgeschichte aller Zeiten.
Mehr als fünf Jahre blieb dieser unglückliche Zustand aufrechterhalten, bis schließlich die
weltpolitische Entwicklung es den Alliierten geboten erscheinen ließ, auch deutsche
Leistungen und deutsche Tüchtigkeit wieder mit einzusetzen.
Das New Yorker Abkommen der alliierten Außenminister vom Herbst 1950 gab uns
endlich die Freiheit wieder, Schiffbauaufträge vom Ausland entgegenzunehmen, eine
Erlaubnis, die im April des Jahres 1951 auch auf die inländische Schiffahrt ausgedehnt
w u r d e .

Mit freudiger Genugtuung können wir feststellen, daß die Bereitwilligkeit des Auslandes,
mit den deutschen Seeschiffswerften wieder zusammenzuarbeiten, sehr viel weitgehender
war, als nach den zum Teil unverständlichen Maßnahmen der Besatzungsmächte gegen¬
über dem deutschen Sdnffbau erwartet werden konnte.
Auf jeden Fall besteht für die Deutsche Werft die Tatsache, daß ihre ausländische
Kundschaft und viele neue Reedereien und Schiffseigner des In- und Auslandes ihr
weitgehende Aufträge erteilt haben, die ihr für Jahre volle Beschäftigung sichern und der
Belegschaft die Sorge der Arbeitslosigkeit genommen haben.
Dieses Vertrauen, das uns die Welt entgegenbringt auf den von uns gepflegten und
dauernd weiterentwickelten Sonder gebieten für den Bau

großer Fracht- und Fahrgastschiffe,
Tanker und Kühlschiffe

mit Motor- und Turbinenantrieb,

unter weitgehender Nutzbarmachung aller technischen Fortschritte, verpflichtet jeden
Einzelnen von uns, sein ganzes Können einzusetzen, dieses Vertrauen zu rechtfertigen und
den Ruf unserer Werft zu erhalten und, wenn möglich, noch weiter zu steigern.
Diese Ermahnung richtet sich im besonderen auch an die in letzter Zeit Hinzugekommenen
und an unseren Nachwuchs, dem als die kommende Stütze unserer Werft unsere besondere
Verbundenheit gilt.
Die erzwungene Muße der Nachkriegsjahre hat uns Zeit und Möglichkeit gegeben, unsere
Werkstätten und Betriebsanlagen mit dem letzten Stand der Technik in Einklang zu
bringen. Unsere grundsätzliche Umstellung für den Aufbau des Schiffskörpers nach
schweißtechnischen Arbeitsmethoden wird es uns ermöglichen, die Bauzeit der Schiffe
wesentlich abzukürzen und damit jedem Wettbewerb im Schiffbau zu begegnen.
So wollen wir wohlgerüstet und mit dem festen Willen, die Erwartungen unserer Auftrag¬
geber zu erfüllen, in das neue Jahr 1952 eintreten.
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v o n D r . W m . S c h o l z

Das Jahr 1950/51 gab den deutschen Werften, die in
langen Nachk r iegs jah ren i n we i tgehendem Maße
Res t r i k t i onen du rch d i e Besa t zungsmäch te un te rwo r fen

dischen Auftraggebern, im besonderen mit den skandi¬
n a v i s c h e n S t a a t e n , d e n U S A , G r o ß - B r i t a n n i e n u n d
I ta l ien bestanden hat ten, so for t w ieder w i rksam wurden

waren, zum ersten Male wieder die Möglichkeit, sich in
den Wel tsch i f fbau e inzuscha l ten .

D u rch Be sch l u ß d e r N e w Yo rke r Au ße n m i n i s t e r -Ko n fe ¬
r e n z d e r A l l i i e r t e n M ä c h t e e r h i e l t e n d i e W e r f t e n d a s

Recht, zunächst für das Ausland Handelsschiffe jeder
A r t , G r ö ß e u n d G e s c h w i n d i g k e i t m i t A u s n a h m e

Fahrgastschiffen wieder in Auftrag zu nehmen, ein Zu¬
geständnis, das im April d. J. auf den deutschen Inlands¬
schiffbau in gleichem Umfange ausgedehnt wurde.
Es war erfreulich, festzustellen, daß die engen Be¬
ziehungen, d ie zwischen deutschen Werf ten und auslän-

u n d , u n t e r s t ü t z t d u r c h d i e M ö g l i c h k e i t k u r z f r i s t i g e r
L i e f e r z e i t e n , s e h r b a l d z u u m f a n g r e i c h e n A u f t r ä g e n
f ü h r t e n .

Die Deutsche Werft konnte, da ihr bereits im Laufe des
Jahres 1950 durch eine besondere Genehmigung der
Fertigbau eines Vorkriegsauftrages für einen Motor¬
tanker von 14 200 tTragfähigkeit gestattet worden war,
nicht nur im Dezpmber des gleichen Jahres den Motor¬
tanker „Irland“ (Abb. 7) von 14,2 km Geschwindigkeit
zur Ablieferung bringen, sondern darüber hinaus auch

v o n
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weitere Neubau-Aufträge buchen, die sich Ende 1950 auf
18 Schiffe mit 204 000 tTragfähigkeit beliefen.
Die Deutsche Werft hatte in den Vorkriegsjahren 1937/39
zu den größten im Handelsschiffbau tätigen Werften der
Welt gezählt mit einem jährlichen Ausbringen bis zu
225 000 tTragfähigkeit =163 000 BRT und stand damit
im Jahre 1938 an der Spitze aller im Handelsschiffbau
tätigen Werften der Welt.
Die Kriegsjahre 1939/45 hatten diese Entwicklung jäh
unterbrochen, obwohl auch das Ausbringen im Handels¬
schiffbau sich für die Deutsche Werft während der
Kriegsjahre auf mehr als 50 Vo ihrer Gesamterzeugung
b e l i e f .

Da das Potsdamer Abkommen vom August 1945 den
G r o ß s c h i f f b a u d e n d e u t s c h e n We r f t e n z u n ä c h s t v ö l l i g

verbot, mußte sich die Werft für die anschließenden
Jahre ganz auf die Reparatur und den Umbau von Han¬
delsschiffen einstellen. Die in diesen Jahren ausgeführ¬
ten laufenden Reparaturen und großen Umbauten, die
sich bis auf die Ergänzung halber Schiffskörper und die
Erneuerung von Haupt- und Hilfsmaschinen sowie die
Einrichtung von Kühlschiffen und dergleichen bezogen,
ermöglichten es der Werft, eine Belegschaft von 3000
Mann zu beschäftigen, die mit Aufhebung der bestehen¬
den Neubau-Restriktionen in der zweiten Hälfte 1950
sehr bald auf etwa 6000 Mann gesteigert werden konnte.
Da die Deutsche Werft aus den Kriegsjahren nahezu un¬
beschädigt hervorgegangen ist und die Nachkriegsjahre
genutzt hatte, um Vorarbeiten für den kommenden
Schiffsneubau, besonders in der Entwicklung von
Serienbauten für großeTanker, zu leisten, war die Werft
in der Lage, eine größere Anzahl Tankschiffsneubauten
der von ihr entwickelten Serien von 16 500 tund 18 000 t
Tragfähigkeit abzuschließen. Die Zwischenzeit bis zum
Anlaufen des Tankschiffsneubaues wurde ausgenutzt,
um für deutsche Rechnung in der ersten Jahreshälfte
1950 im Rahmen der damals gültigen Bestimmungen
für Schiffe bis 7200 BRT eine Reihe von Schiffsneubau¬
ten in Bau zu nehmen und an deutsche Auftraggeber zur
A b l i e f e r u n g z u b r i n g e n .
In dem Zeitraum vom 1. Dezember 1950 bis dahin 1951
sind die nachstehenden Schiffe zur Ablieferung ge¬
k o m m e n :

1. M.T. „Irland“ für Danks-Franske
Dampskibsselskab, Kopenhagen

2. M.S. „Adolf Leonhardt“ f. Reederei
L e o n h a r d t & B l u m b e r g , H a m b u r g

3. M.S. „Hornfels“ für Horn-Linie,
H a m b u r g

4 . M . S . „ H o r n s u n d “ f ü r
H o r n - L i n i e , H a m b u r g

5. M.S. „August Bolten“ für
August Bolten, Wm. Miller’s Nachf.

6 . Küh l sch i f f M .S . „P ro teus “ f ü r
A f r i k a n i s c h e F r u c h t k o m p a g n i e

L a e i s z & C o . , H a m b u r g

7. M.S. „Perseus“ für Afrikanische
Fruchtkompagnie Laeisz &Co., Hbg.

8. S.S. „Lystum“ für Nordfriesische
Reede re i Rendsbu rg

Zwei 3500-t -Motorkühlschi ffe für Afr ikanische Frucht¬
kompagnie Hamburg, „Proteus“ und „Perseus“

Länge i. d. WL. .. 113,80 mTragfähigkeit .. 3500 t
B r e i t e . . . . 15,15 mRauminhalt  2 8 6 0 B R T
Seitenhöhe 8,75 m G e s c h w i n d i g k e i t 1 6 , 5 k n
Tiefgang 6 , 1 3 m M o t o r l e i s t u n g . . 5 1 3 0 P S e

!L.

.111
w ^ s m A -

0 ,

Vier 3100-t-Motorfrachtschiffe für Rob. M. Sloman fr. ,
Hamburg , „Mess ina “ , „A lg ie r “ , „Va lenc ia “ und „Pa le rmo '

Trag fäh igke i t . . 3100 t
12,80 mRauminhalt 2 2 1 4 B R T

8 , 0 5 m G e s c h w i n d i g k e i t 1 3 , 5 k n
6 ,38 mMoto r l e i s t ung 2X1200 PS®

Länge i. d. WL. ... 79,00 m
Breite 
S e i t e n h ö h e

Ti e f g a n g .

2 4 0 0 - t - R h e i n - S e e - M o t o r - F r a c h t s c h i f f „ H e l u a n “
fü r Emst Komrowsk i , Hamburg

Länge i. d. WL. ... 76,00 mTragfähigkeit .. 2400 t
Breite 12,00 mRauminhalt  1 5 4 9 B R T
Seitenhöhe  6 , 3 7 m G e s c h w i n d i g k e i t 1 0 , 0 k n

4,75 mMotorleistung .. 1000 PS^
14 200 t14,2 kn

T i e f g a n g

13 000 t12,0 kn

7 3 0 0 t 1 3 , 0 k n

7 3 0 0 t 1 3 , 0 k n

5 1 0 0 t 1 3 , 0 k n

5100-t-Motorfrachtschi ff „August Bol ten“
für Aug. Bolten, Wm. Mil ler ’s Nachf., Hamburg

3 5 0 0 t 1 6 , 5 k n

Länge i. d. WL. .. 102,20 mTragfähigkeit .. 5100 t
15,00 mRauminhalt  2 6 7 4 B R T
9,50 mGeschwindigkeit 13,0 kn
6 ,69 mMoto r l e i s t ung . . 3000 PS®

3 5 0 0 t 1 6 , 5 k n
B r e i t e
S e i t e n h ö h e

T i e f g a n g . 3 4 0 0 t 1 2 , 0 k n
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9 . M . S . „ L a s P a l m a s “ f ü r O l d e n b u r g -
P o r t u g i e s i s c h e D a m p f s c h i f f s -
R h e d e r e i , H a m b u r g

1 0 . M . S . „ Te n e r i f e “ f ü r O l d e n b u r g -
P o r t u g i e s i s c h e D a m p f s c h i f f s -
R h e d e r e i , H a m b u r g

11. M.S. „Tanger “ fü r O ldenburg-Por tu¬
g ies ische Dampfsch i f f s -Rhedere i ,
H a m b u r g

12. M.S. „Messina“ für
Rob . M. S loman j r. , Hamburg

13 . M .S . „A lg i e r “ f ü r
Rob . M . S loman , j r. , Hamburg

14 . M .S . „Va lenc ia “ f ü r

R o b . M . S l o m a n j r . , H a m b u r g

15 . M .S . „Pa le rmo“ f ü r
R o b . M . S l o m a n j r . , H a m b u r g

16. M.S. „Heluan“ für
E r n s t K o m r o w s k i & C o . , H a m b u r g 2 4 0 0 t 1 0 , 0 k n

Darüber h inaus werden b is Ende 1951 vom Stape l ge¬
l a u f e n s e i n :

3 3 0 0 t 1 4 , 0 k n

i3 3 0 0 t 1 4 , 0 k n

14 580-t~Motortankschiff „Ir land“
für Dansk-Franske Dampskibsselskab, Kopenhagen

Länge i. d. WL. .. 150,87 mTragfähigkeit .14 580 t
2 0 , 4 2 m R a u m i n h a l t . . 9 8 5 4 B R T

10,41 mGeschwindigkeit 14,2 kn
8 , 4 2 m M o t o r l e i s t u n g . 5 1 0 0 P S e

3 3 0 0 t 1 4 , 0 k n

3 1 0 0 t 1 3 , 5 k n B r e i t e
S e i t e n h ö h e

Ti e f g a n g .
3 1 0 0 t 1 3 , 5 k n

3 1 0 0 t 1 3 , 5 k n

3 1 0 0 t 1 3 , 5 k n

M . S . „ S p a r r e n b e r g “ f ü r
E r n s t R u s s , H a m b u r g
M . S . „ A n i t a “ f ü r
Erns t Russ , Hamburg
M . T. „ G r ö n l a n d “ f . D a n s k - F r a n s k e
D a m p s k i b s s e l s k a b , K o p e n h a g e n

13 130-t-Motorfrachtschiff „Adolf Leonhardt '
für Leonhardt &Blumberg, Hamburg

7 0 0 0 t 1 5 , 5 k n

Länge i. d. WL. .. 144,78 mTragfähigkeit .13 130 t
Breite
S e i t e n h ö h e

T i e f g a n g . .

7 0 0 0 t 1 3 , 5 k n
1 9 , 3 0 m R a u m i n h a l t . . . 7 0 6 6 B R T
11,96 mGeschwindigkeit 12,0 kn

8 , 1 0 m M o t o r l e i s t u n g . 4 0 0 0 P S e16 800 t15,0 kn
Die Deutsche Werft, die sich bereits in den Vorkriegs¬
jahren in erster Linie mit dem Bau großer und schneller
Frachtmotor- und Fahrgastschiffe, großer Tanker und
dem Bau von Spezialkühlschiffen beschäftigt hatte, ist
nunmehr zu ihrem alten Aufgabengebiet zurückgekehrt
und wird in der Zukunft in erster Linie den Bau großer
und schneller Motor- und Turbinenschiffe jeder Art
u n d G r ö ß e b e t r e i b e n .

Die in den letzten Monaten hereingenommenen Neu¬
bauaufträge, die der Werft volle Beschäftigung bis Ende
1954 geben, umfassen im Augenblick einen Auftrags¬
b e s t a n d v o n

1 2 M o t o r t a n k e r n

Zwei 7300- t -Motor f rachtsch i f fe für Horn-L in ie ,
Hamburg, „Horn fe ls “ und „Hornsund“

Länge i. d. WL. .. 121,40 mTragfähigkeit .. 7300 t
B r e i t e

Seitenhöhe  10,05 mGeschwindigkeit 13,0 kn
6,56 mMotorleistung .. 3330 PSe

von je 16 500 tdw. mi t MAN-Motor -
a n t r i e b

„ „ I S O O O t d w . m i t M A N - M o t o r -

a n t r i e b

16,92 mRauminhalt  4 0 3 2 B R T
1 2

T i e f g a n g
2 T u r b i n e n t a n k e r n 1 5 0 0 0 t d w.

3 2 0 0 0 t d w .

S ä m t l i c h e t u r b i n e n a n g e t r i e b e n e n Ta n k e r s o w i e d i e i n
B a u h a b e n d e n Tu r b i n e n f r a c h t s c h i f f e e r h a l t e n A E G - H D -

Turbinenanlagen mit doppel ter Untersetzung
Wasserrohr-Kessel in der von der Deutschen Werf t ent¬

wickelten Spezial-Wasserrohr-Kessel-Bauart, Type La
M o n t , F o s t e r - W h e e l e r u n d B a b c o c k & W i l c o x .

D i e u n f r e i w i l l i g e M u ß e i m S c h i f f s n e u b a u w ä h r e n d d e r
Nachkriegsjahre hatte die Deutsche Werft veranlaßt,
den Neubaubetrieb in weitgehendem Maße auf den ge¬
s c h w e i ß t e n S c h i f f b a u u m z u s t e l l e n .

In großen Spezial-Schweißwerkstätten und auf geeig¬
n e t e n S c h w e i ß r o s t e n w e r d e n h e u t e S e k t i o n s - B a u t e i l e

von 40 tE inze lgew ich t he rge r i ch te t . D ie b i she r üb l i che
K i e l l e g u n g d e r S c h i f f e e n t f ä l l t d a m i t u n d w i r d d u r c h

2

s o w i e

Drei 4710-t-Motorfrachtschi ffe für Oldenburg-
Portugiesische Dampfschiffs-Rhederei, Hamburg

„Las Palmas“, „Teneri fe“ und „Tanger“

Länge i. d. WL. .. .92,00 mTragfähigkeit .. 4710 t
14,50 mRauminhalt  3 0 9 8 B R T

8 , 2 0 m G e s c h w i n d i g k e i t 1 4 , 0 k n
6 , 7 4 m M o t o r l e i s t u n g 2 X 1 8 0 0 P S e

B r e i t e
S e i t e n h ö h e

T i e f g a n g . ,
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d e n Z u s a m m e n b a u d e r S c h i f f s b a u t e i l e o d e r D o p p e l ¬
b o d e n t e i l e i n d e r W e r k s t a t t e r s e t z t . S o b a l d g r ö ß e r e

Mengen der Bauteile fertiggestellt sind, erfolgt das Auf¬
ste l len der Baute i le auf den Bauhelgen (Abb. 1und 10) ,

auf dem die eigentliche Aufbauzeit des Schiffes auf ein
Mindes tmaß he rabgese tz t w i rd .

Auf diese Weise konnten im Laufe des ietzten Jahres für

die in Bau genommenen Frachtschiffe von 7000 tTrag¬
fähigkeit durchschnittliche Bauzeiten von 50 bis 60 Tagen
erreicht werden, während die ersten großen Tanker von
16 500 tTragfähigkeit in 90 bis 100 Tagen nach Beginn
d e r A r b e i t e n a u f d e n B a u h e l g e n s t a p e l l a u f f e r t i g h e r ¬

g e r i c h t e t w e r d e n k o n n t e n .

Einen Bl ick auf d ie Arbe i ten in den Schweißwerkstä t ten
in den Sch i f fbauha l len und d ie Schweißros te vermi t te ln

die Abbi ldungen 11 und 12.

Neben der konstruktiven Entwicklung des Schiffskörpers
hat die Deutsche Werft von jeher besonderen Wert dar¬
auf gelegt, auch auf wesentliche Teile der Ausrüstung
u n d d e s A n t r i e b s n e u z e i t l i c h e B a u w e i s e n a n z u w e n d e n
u n d S o n d e r k o n s t r u k t i o n e n f ü r d e n S c h i f f s k ö r p e r u n d

d ie Aus rüs tung zu en tw i cke ln .

Genannt sei nur der Übergang von hölzernen zu eisernen
Lukendeckeln, für die eine Sonderbauart auf den letzten
Neubauten zur Ausführung gekommen is t , w ie s ie unter
dem Namen des „Simplex-Lukendeckels“ schon heute
auf einer großen Anzahl von Schiffen zum Einbau ge¬
langt ist und sich dort bestens bewährt hat (Abb. 13).
Neuartig ist die Lagerung der Schwanzwelle durch Ver¬
wendung einer Stevenrohr-Abdichtung, die die bisherige
B a u v / e i s e i n z u n e h m e n d e m M a ß e v e r d r ä n g t i n f o l g e
ihres sehr e in fachen Aufbaues und der unbedingt wi rk¬

samen Abdichtung gegen das Eindringen von Seewasser.
Mit dem von der Deutschen Werf t entwickel ten Simplex-

Drucklager konnten in den Nachkriegsjahren mehr als
400 Sch i f fe des In- und Aus landes ausgerüste t werden,
so daß heute schon e ine große Anzahl Reeder in ihren
B a u v o r s c h r i f t e n d i e a u s s c h l i e ß l i c h e Ve r w e n d u n g d e s

S i m p l e x - D r u c k l a g e r s v o r s c h r e i b t .

Die für die Fi l terung des Treiböles und Bilgewassers von
der Deutschen Wer f t en twicke l ten Turbu lo-Apparate ge¬
langten als Brennstoff-Filter und Bilgewasser-Entöler
a u f a l l e n v o n d e r D e u t s c h e n W e r f t z u r A b l i e f e r u n g g e ¬

kommenen Sch i f fen zum E inbau . Auch m i t d iesen E in¬

richtungen wurden allein in den Nachkriegsjahren 179
Schi f fe des In- und Aus landes ausgerüste t .

D a s v o n d e r D e u t s c h e n W e r f t e n t w i c k e l t e S i m p l e x -
B a l a n c e - R u d e r h a t a l s S t a n d a r d - R u d e r h e u t e f a s t i n

der ganzen Welt Eingang gefunden und wird besonders
a u c h i m A u s l a n d e f ü r a l l e N e u b a u t e n v o r g e s c h r i e b e n .

Im ganzen sind bisher mehr als 2000 Schiffe mit dem
Simplex-Balance-Ruder ausgerüstet worden.
Sobald die zeitlich bedingten Schwierigkeiten behoben
u n d d i e d e u t s c h e n H ü t t e n w e r k e s i c h w i e d e r i h r e r

eigentlichen Aufgabe, die Stahlbauanstalten und Werf¬
ten zunächst zu beliefern, bewußt sein werden, wird es
a u c h d e r D e u t s c h e n W e r f t m ö g l i c h s e i n , i h r e m a l t e n
Ruf pünktlicher Einhaitung der Liefertermine der ihr
übertragenen Schiffsneubauten in vollem Umfange wie¬
der gerecht zu werden.

A u s B a u t e i l e n z u s a m m e n g e s t e l l t e r D o p p e l b o d e n

L l W '

Zusammenbau von Doppelbodentei len in der Werkstatt

Zusammenbau von Doppelbodentei len in der Werkstatt

\
. S i m p l e x “ - L u k e n d e c k e lW a s s e r d i c h t e r s t ä h l e r n e r

.ohne Persennig'
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MEIN JUNGE LERNT BEI DER „DEUTSCHE WERFTI I

Unlängst hörte ich auf dem Fährdampfer zwischen
St. Pauli-Landungsbrücken und Finkenwerder folgen¬
des Gespräch zwischen zwei Schlossergesellen:
A: „ Ich finde, auf der Deutschen Werf t lernen die Lehr¬

l inge n icht genug. “
B : „ W i e k o m m s t d u d a r a u f ? “
A : „ J a , w e n n i c h a n m e i n e L e h r e i n e i n e m k l e i n e n

Handwerksbetrieb denke! Da haben wir etwas ge-

Ingenieur Müller I, zu unterziehen. Sofern der Bewerber
noch nicht mündig ist, macht sich dabei die Anwesenheit
seines gesetzlichen Vertreters notwendig. Bei der Aus¬
wahl unserer Lehrlinge werden die Söhne der Werks¬
angehörigen natür l ich bevorzugt. Der Antei l d ieser
Lehrlinge an der Gesamtzahl der Lehrlinge in den
beiden letzten Jahren beträgt fast 70
Sind bei der durchgeführten Ausleseprüfung die erfor-

e r k a n n t w o r d e n ,
s c h l a g e n w i r d e n B e w e r b e r d e r B e r u f s b e ¬
r a t u n g d e s A r b e i t s a m t e s f ü r u n s e r e n B e ¬
t r i eb vo r. Deck t s i ch de ren Ur te i l m i t dem
unsrigen, und hat der Werkarzt den Jungen
körperlich als geeignet befunden, steht einer
Einstellung bei uns nichts mehr im Wege.
Folgen wir nun einem Lehrling auf seinem
A u s b i l d u n g s g a n g d u r c h d e n B e t r i e b . D e r
erste Tag vergeht mit Unterweisungen und
einer Besichtigung der Werft, damit sich
d e r J u n g e g l e i c h v o n A n f a n g a n e i n G e ¬
samtbild über seinen künftigen Wirkungs¬
kreis machen kann. Erst der zweite Tag
bringt für den Lehrling die Entladung sei¬
n e r g e s p e i c h e r t e n E r w a r t u n g e n u n d E n e r ¬
gie, und zwar dergestalt, daß er Werkzeug,
Ma te r i a l , Sk i zzen usw. bekommt und nun¬
mehr l os legen kann ! Da na tü r l i ch be i dem
u n g e s t ü m e n , e r s t e n W e r k e n a b e n d s v e r -

schwollene und lädierte Hände mit nach Hause gebracht
werden, wird wohl manche Mutter kaum ein paar Trän-
chen der Rührung für ih ren Sohn zurückha l ten können.

Doch auch daran ist bei uns gedacht. In der ersten Zeit
wechseln sich Arbeit und Unterricht täglich ab, denn
ein Handwerker mit einem guten Fachkönnen braucht
auf jeden Fall ebensoviel Theorie wie Praxis.

Zur Förderung des Fachwissens unserer Lehrlinge findet
e i n w ö c h e n t l i c h e r We r k u n t e r r i c h t v o n e t w a I V 2 S t u n ¬
den statt. Es ist hauptsächlich unser Ausbildungsleiter,
Herr Ingenieur Müller I, der sich dieser Aufgabe ange¬
n o m m e n h a t . D a r ü b e r h i n a u s u n t e r r i c h t e n v e r a n t w o r t ¬

liche Ausbilder aus den jeweils zuständigen Betrieben,
wie Tischlerei, Zimmerei, Schlosserei, Schiffbau, Ma¬
schinenfabrik, E-Schweißerei, so daß dem Lehrl ing
alles Wissenswerte über seinen Beruf zugänglich wird.

P r o z e n t .

d e r l i c h e n , F ä h i g k e i t e n

Einstellungsuntersuchung

lernt; und wenn es nicht ging, gab’s 'mal ein paar
hinter die Ohren. Aber hier auf der Werft, da kann
ja so’n Junge machen was er wi l l !

B : „ I ch we iß n i ch t — ich g l aube , du has t Un rech t . I ch
h a b ’ a u c h e i n e n J u n g e n , d e r a u f d e r D e u t s c h e n
Werft lernt. Ich hab’ ihn hier in die Lehre gegeben,
w e i l e r h i e r w i r k l i c h e t w a s l e r n t . “

S o w e i t d a s m i t g e h ö r t e G e s p r ä c h . — L e r n t d e n n n u n
e i n J u n g e w i r k l i c h e t w a s R e c h t e s a u f d e r D e u t s c h e n
W e r f t o d e r n i c h t ? H a n d a u f ’ s H e r z ; w i r k ö n n e n u n s
doch a l le —zumindestens aber d ie Äl teren unter uns —
gut daran erinnern, daß es früher keineswegs für uns
ein besonderer Vorzug war, auf der Werft gelernt zu
haben. Ob diese al lgemeine Meinung seinerzeit zu Recht
bestand, wo l len wi r dah ingeste l l t se in lassen. Wi r w is¬
sen aber a l le , daß das Ges icht des Wer f tarbe i ters s ich
i n d e n l e t z t e n 2 0 J a h r e n g e w a n d e l t h a t .
S icher l i ch i s t d ie Lehr l ingsausb i ldung
i n d e n e i n z e l n e n B e t r i e b e n s e h r v e r ¬

sch ieden. Das l ieg t zum größten Te i l
da ran , daß d ie Leh r l i ngsha l t ung von
Zuschüssen abhängig ist , und daß es
f ü r K l e i n - H a n d w e r k s b e t r i e b e m e i s t

unmögl ich is t , vorhandene Masch inen
u n d H i l f s m i t t e l a u s s c h l i e ß l i c h d e n
Leh r l i ngen zu r Ve r fügung zu s te l l en .
T r o t z d e s a u g e n b l i c k l i c h e n g r o ß e n
Angebo tes von Leh r l i ngen haben w i r
uns im Hinbl ick darauf , daß ab 1955
e i n F a c h a r b e i t e r m a n g e l z u e r w a r t e n
i s t , d e r d u r c h d i e z a h l e n m ä ß i g e
S c h w ä c h e d e r K r i e g s j a h r g ä n g e h e r -
v o r g e r u f e n i s t , e n t s c h l o s s e n , j e t z t
s c h o n i n e r h ö h t e m U m f a n g e L e h r ¬
linge auszubilden. Unser Lehrlings¬
bestand ist also erheblich gesteigert
w o r d e n .

Wie kommt es nun zur Einstellung als
L e h r l i n g i n u n s e r e m B e t r i e b ? N a c h
s e i n e r B e w e r b u n g h a t s i c h d e r
J u n g e e i n e r A u s l e s e p r ü f u n g
d u r c h u n s e r e n A u s b i l d u n g s l e i t e r ,

D t K a t t u t l i
M » h « M w i I

r ■

B l i c k i n d i e L e h r w e r k s t a t t
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gung seiner Lehrzeit muß der Lehrling vor der Handels¬
kammer die Facharbeiterprüfung ablegen. Und das Ab¬
schneiden des Lehrlings bei dieser beweist sowohl ihm
wie auch uns, ob die dem Lehrling angediehene Aus¬
bi ldung von Er fo lg war.
Allein die Tatsache, daß sich der Leistungsstand unserer
Lehrlinge bei den Facharbeiterprüfungen seit 1945 lau¬
fend gesteigert hat, ist uns eine große Genugtuung. Dar¬
über hinaus fanden sich immer wieder ein oder mehrere
Leistungsprämienträger unter unseren Lehrlingen. Wir
stehen deshalb auf Grund dieser beständigen Erfolge
auch mit an der Spitze der Ausbildungsfirmen, wie das
„Mitteilungsblatt der Handelskammer“ lobend er¬
wähnte . Doch ers t der Gesamtdurchschn i t t der er re ich¬
ten Leistungen vermag uns ein wahres Bild über unser
Ausbildungsniveau zu vermitteln. Und wir liegen
wieder bei der Durchschnittsquote „2.5“. Um diese Note
richtig einschätzen zu können, muß erwähnt werden,
daß die Note 2—gut —als überdurchschnittl ich be¬
w e r t e t w i r d !
Neben der beruflichen Ausbildung leisten wir auch noch
eine erzieherische Arbeit. Es freut uns sagen zu können.

U n t e r r i c h t s g e b i e t e a u s d e m G e w e r b e s c h u l p l a n w e r d e n
be i unserem Werkun te r r i ch t n i ch t angesprochen .
E inen wesen t l i chen Be i t rag zu r E rwe i te rung des theo¬
ret ischen Fachwissens des Lehr l ings b ie te t n icht zu le tz t
u n s e r e E n d e 1 9 4 9 i n s L e b e n g e r u f e n e L e h r l i n g s -
Bibl iothek, die mit Grundlehrbüchern der einzelnen
Berufe, mit Fachbüchern über die verschiedensten
A r b e i t s b e r e i c h e u n d m i t d e m m a n n i g f a l t i g s t e n L e h r -
u n d U n t e i ’ r i c h t s m a t e r i a l a u s g e s t a t t e t i s t . D i e A u s ¬
b i l dungs le i t ung b l e i b t bemüh t , den vo rhandenen
Büche r - und Leh rm i t t e l bes tand s tänd ig zu e rwe i t e rn .
W i r h a b e n f ü r a l l e B e r u f e e i n e n f e s t g e l e g t e n A u s ¬
bildungsplan, der für das erste halbe Jahr für alle
Handwerksparten gleich ist. Während es bei vielen Fir¬
m e n ü b l i c h i s t , i m e r s t e n H a l b j a h r n u r L e h r a r b e i t e n
ausführen zu lassen, die der Schrottkiste anheimfallen,
h a b e n w i r u n s s t a t t d e s s e n k l e i n e B e t r i e b s a r b e i t e n h e r ¬

a u s g e s u c h t u n d l a s s e n l e d i g l i c h e t w a j e d e Wo c h e z u r
K o n t r o l l e u n d Z e n s u r e n g e b u n g e i n e L e h r a r b e i t a u s ¬
führen, bei der die Fertigungszeit auch bereits eine Rolle
spie l t .
I n de r Leh rwerks ta t t l e rn t de r Junge a l l e Grund fe r t i g¬
ke i ten fü r se inen erwäh l ten Beru f , w ie Fe i len , Messen,
Anreißen, Bohren, Gewindeschneiden, Sägen, Meißeln,
Drehen, Fräsen, Hobeln, Stoßen, A-und E-Schweißen und
A u t o g e n - S c h n e i d b r e n n e n o d e r d i e H o l z a r b e i t e r n D i e s e
Grundausbi ldung ers t reckt s ich be i Maschinenschlossern
u n d We r k z e u g m a c h e r n a u f e i n g a n z e s J a h r, w ä h r e n d
für alle übrigen Metallberufe sechs Monate ausreichend
s i n d . N a c h A b l a u f d i e s e r Z e i t m u ß d e r J u n g e s e i n e r ¬
le rn tes Können unter Beweis s te l len , und zwar in e iner
Z w i s c h e n p r ü f u n g , d i e s i c h i n d e r F o l g e s e i n e r A u s ¬
b i ldung ha lb jäh r l i ch w iederho l t . D iese Prü fungen haben
a u ß e r d e r E r m i t t l u n g d e r F e r t i g k e i t d e s L e h r l i n g s v o r
a l l em den Zweck , i hn an P rü fungen zu gewöhnen und
i h m d i e A n g s t d a v o r z u n e h m e n . E r s t m i t d e m B e ¬
s t e h e n d e r Z w i s c h e n p r ü f u n g h a t d e r L e h r l i n g b e w i e ¬
sen , daß e r m i t se i nem Be ru f ve r t r au t i s t und kün f t i g
z u s a m m e n m i t e i n e m G e s e l l e n a r b e i t e n k a n n , w a s
insofern von Bedeutung is t , a ls er manche Arbei ten wie
z . B . das Schwe ißen in be iden Ar ten , das Arbe i ten an
Werkzeugmasch inen usw. nu r i n de r Ze i t se ine r Zuge¬
h ö r i g k e i t z u r L e h r w e r k s t a t t ü b e n k a n n . N u n m e h r w i r d
d e r L e h r l i n g i n s e i n e f ü r i h n z u s t ä n d i g e W e r k s t a t t
v e r s e t z t .

I m H i n b l i c k a u f d i e T ä t i g k e i t d e r L e h r w e r k s t a t t i s t e s
e r s t a u n l i c h , w i e d i e s e i n d i e A r b e i t s p l a n u n g d e s B e ¬
t r iebes mi t e inbezogen w i rd . An Auf t rägen —sei es fü r
d e n B e t r i e b o d e r f ü r d a s S c h i f f — f e h l t e s d e r L e h r ¬
w e r k s t a t t n i e , d a e s d a s B e s t r e b e n d e r A u s b i l d u n g s ¬
le i tung i s t , Leh ra rbe i ten —wie be re i t s e ingangs e inma l
e r w ä h n t — h a u p t s ä c h l i c h a n P r o d u k t i o n s s t ü c k e n a u s ¬
f ü h r e n z u l a s s e n . I n d i e s e m Z u s a m m e n h ä n g e i s t e s
ganz interessant zu erwähnen, wie ungläubig manche
Väter die ihnen gezeigten Arbeiten betrachten, an denen
ihre Söhne mitgearbeitet haben. Mancher davon mag
sich dabei im stillen gesagt haben; Könnte ich dies
auch! Jeder gute Handwerker weiß, daß er sich selbst
n a c h v i e l e n J a h r e n n o c h a n e i n i g e A r b e i t e n e r i n n e r t ,
die besonders schwierig, besonders interessant und be¬
sonders gut gelungen waren. Wir sorgen dafür, daß die
Lehrlinge jedes Lehrjahres eine solche Arbeit durch¬
f ü h r e n . A u f d i e s e W e i s e s i n d i n d e n l e t z t e n J a h r e n
beispielsweise unser Werftmodell, eine Maschinenschere
für die Buchbinderei, eine Spindelpresse, das Modell
e iner Dampfmasch ine u . v. m. ents tanden.
D i e L e h r w e r k s t a t t n i m m t a u c h w ä h r e n d d e r T ä t i g k e i t
des Lehrlings im Betrieb dessen Umsetzungen in alle
für ihn notwendigen Betriebe nach einem festgelegten
Zeitplan vor, wobei auch spezielle Wünsche der Lehr¬
linge weitestgehend berücksichtigt werden. Diese Art
der Lehrlingssteuerung durch die Lehrwerkstatt sichert
die gründliche Ausschöpfung aller Ausbildungsmöglich¬
ke i ten unse res Be t r i ebes . Wen ige Wochen vo r Beend i -

Ausbi ldung im E-Schweißen

daß unsere Lehrlinge samt und sonders feine, nette
und anständige Jungens s ind.
Der körperlichen Gesunderhaltung dienen periodisch
wiederkehrende (alle sechs Monate) Untersuchungen
durch unseren Werkarzt, Herrn Dr. Neuking.
A u ß e r d e m w i r d a u f d e s s e n d r i n g e n d e s A n r a t e n v o n
den Lehrlingen jeden Morgen eine halbe Stunde Sport
getrieben, wie Gymnastik und Handballspielen. Leider
ist uns dies nur so lange möglich, wie uns das Wetter
die Benutzung unseres Werksportplatzes gestattet.
Seit 1950 pflegen wir mit der Firma MAN, Werk Augs¬
burg, einen Lehrlingsaustausch, der es bislang bereits
15 unse re r Masch inensch losse r -Leh r l i ngen e rmög l i ch te ,
in Augsburg zu arbeiten, dort weitere Berufs-Kennt¬
nisse zu gewinnen und Erfahrungen zu sammeln.
Ü b e r d i e s o z i a l e B e t r e u u n g u n s e r e r L e h r l i n g e w e r d e n
w i r n o c h b e s o n d e r s b e r i c h t e n .
Absch l ießend kann fes tges te l l t werden, daß d ie v ie len ,
an uns herangetragenen Wünsche der Eltern, ihre Söhne
bei uns als Lehrlinge zu sehen, uns berechtigter Beweis
dafür sind, daß im allgemeinen schon die Lehrzeug¬
nisse und der berufliche Aufst ieg v ie ler unserer ehema¬
ligen Lehrlinge den Vätern Gewähr für eine gründliche
und erfolgversprechende Lehrausbildung ihrer Söhne in
u n s e r e m B e t r i e b s i n d .
Der Sohn des Vaters B. wird —wenn der Junge f reudig
m i t m a c h t — w i r k l i c h e t w a s R e c h t e s a u f d e r D e u t s c h e n
Werft lernen; zu seinem, zu unserem und zum Nutzen

Me is te r Vog l .d e r A l l g e m e i n h e i t .
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E I N H Ö H E P U N K T
größte Schilf, das die Deutsche Werft seit Kriegsende
gebaut hat, ablaufen zu sehen. Trotz der Weihnachts¬
ferien waren auch eine ganze Reihe Schulklassen aus
Hamburg und seiner näheren Umgebung geschlossen

mi t i h ren Leh rk rä f t en e r sch ienen .

Von der Taufkanze l aus dankte der
Leiter der Bestell-Reederei, Det Dansk-
Franske Dampskibsselskab, Kopenhagen,
Herr Hahn-Petersen, allen Angehörigen
der Werft für das von ihnen Geleistete.

Er erinnerte daran, daß er vor einem
Jahr bei Übernahme des Motortankers
„Irland“ den Auftrag auf das jetzt zum
Ablauf bereitstehende Schiff erteilt habe.

Als am 27. Dezember der 16 500 td-w große Motortaniker
„Grönland“ als zwölfter und letzter Neubau im Jahre
1951 vom Stapel lief, gab es nahezu 2000 Personen zu
befördern, die mit dabei sein wollten, um dies bisher

/ /

\

/ o t

i r i i T iJ
Irland“ habe sich bisher gut be-D i e

währt, und so sei er gewiß, mit dem
Schiff wieder einen wertvol len

Zuwachs für die Flotte seiner Reederei

} ^
r n - r r

M t, X r

M n e u e n<P !1 « I

m z u e r h a l t e n .

1 - r I Dann vollzog seine Gattin die Taufe. Die
traditionelle Flasche Sekt zerschellte am
Bug des Schiffes, das gleich darauf maje¬
stätisch in sein nasses Element glitt,
begleitet vom Hurra der zahlreichen
Z u s c h a u e r .

s r

- _ 2

w
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W E R K F Ü R S O R G E

werden und ist ein Weiterkommen garantiert. Handle es
sich nun um das Vertrauen der Ehegatten untereinander,
oder zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. So wollen
wir alle, ein jeder an seinem Platz, ganze Arbeit leisten,
damit unser Betrieb floriert, jeder Angehörige dadurch

genügend Lohn, Recht und Hilfe kommt und die ganze
We r f t f a m i l i e z u f r o h e r L e b e n s b e j a h u n g .

Werkfürsorge, genauer Werft-Fürsorge, noch klarer for¬
muliert Deutsche-Werft-Fürsorge. Es geht dabei also um^
die Sorge für alle Mitglieder der Deutschen Werft. Alle
insofern, als sie der Sorge bedürfen. Niemand soll un¬
selbständig gemacht werden, niemand soll be-fürsorgt
werden, aber überall ein Helfen da, wo es notwendig ist.
Dabei geht es nicht immer um materielle Dinge, nicht
i m m e r

geistigen Beruf die Arbeit erlernt ist, die Jahre des
Schaffens die Arbeit durch die Erfahrung befruchtet
haben, so ist’s auch in der Fürsorge-Arbeit. Einfach
durch die Tatsache des Erlernens und des Sichdamit-
befassens, vielleicht mit Liebe Sichdamitbefassens, läßt
sich oftmals raten; zuweilen werden Dinge durch das
Aussprechen, das Erwägen des Für und Wider, schon
k l a r .

Wenn nun eine solche Stelle seitens der Deutschen Werft
geschaffen wurde, seit vielen Jahren, dann ist sie zur
Benutzung da. So darf es nicht passieren, wie es kürzlich
geschah, daß beim Hausbesuch gesagt wird, ich mochte
mich nicht melden, und das von einem Angehörigen, der
längst Jubiläum auf der Werft hatte. Gerade denen, die
ihre ganze Schaffenskraft und -freude der Deutschen
Werft zur Verfügung stellen, denen gilt in Notzeiten die
ganze Sorge. Für alle die, die keinerlei Interesse, keiner¬
lei Zugehörigkeit spüren, für alle die ist die allgemeine
b e h ö r d l i c h e S o z i a l v e r w a l t u n g d a . D i e E h e f r a u e n , v o n
denen ich hoffe, daß sie alle ohne Ausnahme die Werk¬
zeitung lesen, möchte ich bitten, stets zu bedenken, daß
die Familie mit einbezogen ist in den Interessenkreis des
Arbeitgebers, bei uns also der Deutschen Werft. Siehe
Kinder-, Frauen-Verschickung usw. D. h. aber auf der
anderen Seite, daß die Ehefrauen Verständnis dafür
haben müssen, wenn der Mann einmal wegen unerwartet
anfallender Arbeit später nach Haus kommt oder am
Sonntag oder in der Nacht arbeiten muß. Nur da, wo
ganzes Vertrauen herrscht, kann ganze Arbeit geleistet

z u

J o s e f a O s t e r h a u s .um Geldzuwendungen. Wie im körperlichen oder

E T W A S H U M O R

„Kuddl, wat hest Du denn?“
„Iicfc heff mi ’n Nogel in’n Foot pett!“
„Treck em doch ru t ! “
„Büst Du verrückt , ick heff je tz t Middag!“
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P R O B E F A H R T

M.S. „BURG SPARRENBERG # #

Als letzter und dreizehnter Neubau des Jahres 1951 trat
das Motorschiff „Burg Sparrentoerg“ für die Reederei
E m s t R u s s , H a m b u r g , a m 2 0 . D e z e m b e r 1 9 5 1 s e i n e
A b n a h m e p r o t o e f a h r t a n . W i e i m m e r b e f a n d s i c h a u c h
eine größere Gruppe von Werftangehörigen unter den

n a c h d e m M o t t o :

b raucht n ich t re in . '

Im Maschinenraum war bei dem während der Mittags¬
pause in der Nähe von Brunsbüttel vor Anker liegen¬
den Schiff eine kleine Unregelmäßigkeit in der Kolben¬
temperatur eines Zylinders festgestellt worden, die der
Betriebsleitung vorbeugend Veranlassung gab, den Kol¬
ben gegen einen an Bord vorhandenen Reservekolben
a u s z u t a u s c h e n .

Während dieser Liegezeit gongte es zum zweiten Male,
und wieder waren alle Teilnehmer außer denen, die
unentwegt an dem Motor arbeiteten, im Laderaum zu
einem kräftigen Grünkohlessen versammelt. Herr Dr.
Scholz berichtete während der Mittagstafel kurz über
die vorgenommene Arbeit und hob hervor, daß eine
Probefahrt gerade darum stattfinde, um Schiff und

,Rum muß, Zucker kann, Wasser

M. S. „Burg Sparrenberg'

Fahrtteilnehmern. Bei etwas diesigem Wetter verholte
das Schiff gegen 8.45 Uhr langsam vom Ausrüstungskai
der Werft ins Fahrwasser der Elbe, und nun begann
die Fahrt. Hinter Blankenese, das im Morgennebel
kaum sichtbar wurde, erklang der Gong, der alle Probe-
f a h r t t e i l n e h m e r z u d e m t r a d i t i o n e l l e n L a b s k a u s - E s s e n
i n d e n fl a g g e n g e s c h m ü c k t e n L a d e r a u m e i n l u d . D i e
s a u b e r g e d e c k t e n u n d m i t Ta n n e n g r ü n g e s c h m ü c k t e n
T i s c h e g a b e n d e m G a n z e n e i n e n f e s t l i c h e n A n s t r i c h .

Es muß allen großartig geschmeckt haben, denn irgend¬
welche Reste konnten nach dem Essen nicht mehr ver¬
z e i c h n e t w e r d e n . N a c h d e m F r ü h s t ü c k — d a s W e t t e r
hat te s ich inzwischen zum schönsten Mützenwet ter ent¬
w i c k e l t w u r d e d a s S c h i f f v o n d e n R e e d e r e i - V e r t r e t e r n

und den Gästen einer eingehenden Besichtigung unter-

P a s s a g i e r w o h n r a u m

Maschine in allen Teilen zu prüfen und während
der Standprobe auf der Werft nicht zu erkennende
kleine Unzulänglichkeiten zu beseitigen. Mit der Zahl 13,
den der am heutigen Tage zur Ablieferung kommende
Neubau trage, stehe das Vorkommnis in keinem Zu¬
s a m m e n h a n g . D i e a n s c h l i e ß e n d e R e d e d e s H e r r n D r.
Riensberg von der Reederei Russ, der allen denen
dankte, die an dem Bau dieses schönen Schiffes beteiligt
g e w e s e n w a r e n , g a b H e r r n D r . S c h o l z r e c h t .

Nachdem die Flaggen gewechselt waren, nahmen die
Gäste im Salon Platz, wo noch einige Drinks die Stim¬
m u n g n i c h t s i n k e n l i e ß e n .

Im Verlaufe der Probefahrt wurde auch Meister Peters,
der seit über 33 Jahren pflichttreu lonid umsichtig bei
der DW gewirkt hat. weggefeiert. Der jetzt 69jährige
M e i s t e r P e t e r s z i e h t s i c h n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n
L e b e n i n d e n w o h l v e r d i e n t e n R u h e s t a n d z u r ü c k . E s

wurde manch Gläschen auf sein Wohl geleert.

E i g n e r w o h n r a u m

z o g e n u n d e s w u r d e v o n a l l e n S e i t e n l o b e n d e A n e r k e n ¬

nung über die Einrichtung des jüngsten Schiffes der
deutschen Handelsflotte ausgesprochen. Besonders der
Salon, die entzückende Bar und die mit besonderem
Geschmack eingerichteten Fahrgastkammem landen
allgemein große Bewunderung. Anschließend wurden
den Teilnehmern im Laderaum Getränke nach Wiunsch
serviert, wobei dem Grog der Vorzug gegeben wurde

Gegen 21 Uhr lag das Sch i f f w ieder an der Wer f t les t
und alle gingen mit dem Gefühl, einen gutgelungenen
Tag verlebt zu haben, von Bord.

W i l h e l m S c h m i d t K R .
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Mit M.S. „Proteus" nach Guatemala
Von D ip l . - I ng . H . Doh rmann

atlantik erreicht und nun ging es mit Kurs 240 Grad den
Azoren entgegen. An Deck ist inzwischen aufgeklart und
die letzten Überreste der Werftliegezeit sind entfernt
worden. Auf der Brücke wurde der „Eiserne Gustav“
(Selbststeuer-Apparat) auf Kurs eingestellt und die
doppelt besetzte Kanalwache durch die einfache See¬
wache ersetzt. Damit begann der normale Bordbetrieb.
An Deck wurden heftig der Quast geschwungen und die
Ladewinden geschmiert. Die Laderäume wurden über¬
holt und die Binslatten eingesetzt. Bei gutem Wetter
wurden die Laderäume durch Auf klappen je eines

Lukendeckels gelüftet. Ich selbst begann mit
Seegangsbeobachtungen, die ich täglich um 8, 12

und 16 Uhr durchführte. Die Abende vereinten uns meist

Proteus“ am 14. August 1951 gegen 17 Uhr,A l s M . S . „
neben den Docks der Deutschen Werft liegend, den
Anker lichtete und Fahrt zu seiner zweiten Reise nach
Mittelamerika aufnahm, war es endlich soweit, daß mein
Wunsch, mit einem unserer Neubauten eine größere
Reise zu machen, in Erfüllung gehen sollte. Zunächst
war sie von mir als reine Urlaubsreise gedacht. Doch die
berufl ichen In te ressen t ra ten immer mehr in den
Vordergrund. Neben dem Verhalten des Schiffes im
Seegang bei den verschiedensten Beladungszuständen,
der Feststellung der Roll- und Stampfwinkel und ihrer
Perioden, Geschwindigkeitsmessungen und vielen ande-

den Schiffbauer interessierenden Fragen wollte ich
auch Seegangsbeobachtungen durchführen. Zu diesem

e i s e r n e n

m e i n e n
r e n

Auf der Reede von Puerto Barrios

in engerem Kreise —an dem vornehmlich die männ¬
lichen Mittschiffsgäste teilnahmen —im Rauchsalon bei
Seemannsgarn und sonstigen Unterhaltungen. Besonders
hatte es in dieser Hinsicht die „Saturday Night“ in sich,
die sich oft bis zum andern Morgen ausdehnte.
Inzwischen hatte die See ein wechselvol les Bild geboten.
Von Windstärken b is zu 5—6 und e iner entsprechenden
verliehen Dünung hatte sie sich allmählich beruhigt. In
dem Bal lastzustand rol l te das Schi ff schon bei mit t lerem
Seegang empfindlich. Gesamt-Rollwinkel von 22 Grad
(12 Grad nach Backbord und 10 Grad nach Steuerbord)

k e i n e S e l t e n h e i t . B e i e i n e r R o l l p e r i o d e v o n 1 2

Zwecke hatte ich mich noch kurz vor Antritt der Reise in
der Hamburger Schiffbau-Versuchsanstalt über alle da¬
mit zusammenhängenden Fragen unterrichten lassen.
An Bord wurde ich von Kapt. Schaer freundlichst be¬
grüßt, und dank des herzlichen und offenen Tones, den
ich hier vorfand, fühlte ich mich bald in diesem Kreise
sehr wohl, so daß die Erwartungen, die ich in dieser
Hinsicht an die Reise gestellt hatte, restlos in Erfüllung
gingen. Da die Route für Passagiere wenig gefragt ist,
w a r e n

B'ahrgäste und der Supercargo (Vertreter der Charter¬
fi rma) an Bo rd .

Nachdem wir bei Stadersand noch einmal kurz zu Anker
gegangen waren, um den Funkpeiler zu überprüfen,
ging es in See. Die erste Nacht stand noch ganz unter
dem Eindruck der neuen Umgebung. Da zudem das
Schiff noch zu rollen begann, fanden wir Neulinge an
Bord alle wenig Schlaf. Bei leicht bewegter See wurde

andern Morgen das erste Frühstück noch sehr vor¬
sichtig eingenommen. Am Abend beruhigte sich die See
u n d w i r e r r e i c h t e n d i e K a n a l e i n f a h r t . D i e K ü s t e v o n
England war in eine Dunstbank gehüllt. Gegen 22 Uhr
passierten wir die Einfahrt von Dover. Die Kreidefelsen
hoben sich als hellgrauer Streifen gegen den dunklen
Hor i zon t ab . Am nächs ten Abend ha t ten w i r den Nord -

außer der Besatzung nur noch einige Rundreise¬

w a r e n

bis 13 sec für eine Doppelschwingung waren die Be¬
wegungen aber angenehm weich. Das stark ausfallende
Vo r s c h i f f w a r f d a s Wa s s e r g a n z fl a c h z u r S e i t e . Ve r ¬
einzelte, in Höhe des vorderen Mastes bis zur Saling
hochschießende Spritzer wurden vom Fahrtwind erfaßt
und wehten über Deck. So erreichten wir am Abend des
19. August die Azoren, deren nördlichste Insel Flores
wir gegen 19 Uhr passierten. Damit waren wir nun in
die Passatgebiete gekommen. Ein weicher, feuchtwarmer
V \ T i n d u m f ä c h e l t e u n s .

a m

Da die See glatt und vollständig ruhig war, wurde be¬
schlossen, am 21. August eine Stufenfahrt durchzuführen.
Als wi r zu d iesem Zweck das Log ausbrachten, mußten
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wir feststellen, daß es infolge unserer hohen Geschwin¬
digkeit falsch anzeigte und daher für unsere Messungen
n i c h t z u g e b r a u c h e n w a r. W i r m u ß t e n u n s d a m i t b e ¬
helfen, daß wir an der Reling zwei Peilmarken in 60 m
Entfernung voneinander anbrachten. Die Geschwindig¬
keit wurde ermittelt, indem Holzstücke in genügender
Entfernung vor der vorderen Peilmarke ins Wasser ge¬
w o r f e n u n d d e r e n D u r c h l a u f z e i t d u r c h d i e M e ß s t r e c k e
gestoppt wurde. Wir gingen in Abständen von je 10
Uml . /min . von 90 auf 128 Uml . /min . hoch. Dabei wurde
neben der Geschwindigkeitsmessung auch das allgemeine
Ve r h a l t e n d e s S c h i f f e s i n d e n e i n z e l n e n F a h r t s t u f e n
überprüft (Eigenschwingungen des Schiffes oder ein¬
z e l n e r Te i l e , w i e L a d e b ä u m e u s w. ) . A l s w i r m i t d e r
höchsten Stufe von etwa 128 Uml./min. mit etwa 17,3

besonders in der Bugwelle unzählige phosphoreszierende
Meerestierchen auf, die wie Glühwürmchen durch das
Wasser glitten. Am Tage segelten fliegende Fische in
langen Flugstrecken, hie und da einen Wellenkamm
berührend und in der Sonne glitzernd, über die Wasser¬
oberfläche dahin. Tümmler, die meist paarweise auf-
treten, spielten, in regelmäßigen Abständen aus dem
Wasser springend, vor dem Bug.
Da wir inzwischen durch FT. benachrichtigt worden
waren, daß wir erst am 2. September in Puerto Barrios
L a d u n g ü b e r n e h m e n s o l l t e n u n d d a h e r n o c h v i e l Z e i t
hatten, gingen wir mit der Geschwindigkeit herunter.
Hinzu kam noch, daß laut den täglich empfangenen
Wettermeldungen sich gerade vor uns ein schwerer
H u r r i c a n e a u s t o b t e . S o l i e f e n w i r b e i e t w a 9 0 U m ¬
drehungen mit etwa 13,5 Kn durch die Windwarth-
Passage zwischen Hait i und Kuba hindurch. Am 27. Au¬
gust wurde um 8Uhr die Maschine gestoppt, um die
Außenhaut zu streichen und einige Ventile der Haupt¬
maschine zu überholen. Während wir so ruhig dahin¬
trieben, umkreiste uns ein Hai. Da er die sofort aus¬
gebrachte Angel mit einer Speckschwarte als Köder
nicht reizvoll genug befand und nicht anbeißen wollte,
z o g e r u n t e r d e m d a r a u f h i n e i n s e t z e n d e n B o m b a r d e ¬
ment mit leeren Farbeimern von dannen. Gegen 16 Uhr
n a h m e n w i r w i e d e r F a h r t a u f u n d e r r e i c h t e n a m
anderen Morgen die Hafeneinfahrt von Kingston auf
Jamaika. Schon von Bord aus konnten wir die schweren
Hurricane-Schäden erkennen. Die leichten Eingebore-
n e n - K a t e n w a r e n m e i s t w i e K a r t e n h ä u s e r z u s a m m e n ¬
g e f a l l e n . D i e P a l m e n w a r e n s t a r k z e r z a u s t u n d v e r ¬
sch iedene Dächer von fes ten S te inhäusern waren te i l ¬
weise abgedeckt. Wir liefen durch den ganzen Hafen, in
dem mehrere größere Schiffe lagen, bis zur Bunker¬
station, die sich am Ende der Hafenanlagen befindet.
Ohne Schlepperhilfe machten wir an dem Anleger der
Bunkerstation fest, und die Ölleitungen wurden sofort
übernommen. Inzwischen war das Schiff freigegeben
worden und nach dem Mittagessen fuhren wir mit einer
Taxe durch die Stadt. Sie liegt langgestreckt an der
Bucht und ist von bewaldeten Hügeln umsäumt. Die Be¬
völkerung besteht in der Hauptsache aus Negern. In den
beigefügten Bildern ist ein allgemeiner Eindruck des
Stadtbildes vermittelt. Wie aus den Zeitungsberichten zu
ersehen ist, waren besonders die Bananenplantagen auf

t

K i n g s t o n

K n o t e n d a h i n r a u s c h t e n , b e d a u e r t e i c h d e m L e i t e n d e n
Ingen ieur gegenüber, daß i ch das Wel lenb i ld n ich t von
unten photographieren könnte. „Nichts einfacher als
das. Lassen Sie sich im Bootsmannsstuhl am Vorsteven
aussetzen.“ Mit den Worten: „Taucht ihn mal ordentlich
unter!“ erteilte Kapt. Schaer seine Genehmigung. Als
ich kurze Zeit später umgezogen nach vorn auf die Back
k a m , w a r a l l e s s c h o n v o r b e r e i t e t . M i t e i n e m M a n n t a u
gesichert kletterte ich auf das Nasenblech, und Im Boots¬
mannss tuh l g i ng es h i nab . I ch l i eß m ich b i s au f e twa
l ‘ / 2 m ü b e r d e r W a s s e r o b e r fl ä c h e h i n u n t e r fi e r e n . I c h
pendelte in einem Kreis von etwa 5—6 mDurchmesser,
dabei mich um mich selbst drehend, hin und her. Ich
k o n n t e d i e A u f n a h m e n d e s We l l e n b i l d e s d a h e r n u r i m
Durchschwingen machen. Als ich fertig war, wurde mir
von oben d ie F rage ges te l l t , w iev ie l Lagen i ch fü r d ie
b e t e i l i g t e n H e l f e r a u s g e b e n w o l l e . A l s i c h m i t d e m
niedrigsten Angebot von einer Lage antwortete, ertönte
an Deck das Kommando: „Langsam fleren! “ Ich erhöhte
sofort auf zwei, und das erlösende Kommando: „Lang¬
sam h ieven ! “ b rach te m ich g l ück l i ch und woh lbeha l t en
w i e d e r a n B o r d ,

ln den nächsten Tagen wurden gemeinsam mit dem
Supercargo die Laderäume überholt, da der Charterer
a u f G r u n d d e r B e l a d u n g a u f d e r e r s t e n R e i s e Z w e i f e l
ü b e r d i e R a u m J n h a l t s a n g a b e n b e k o m m e n h a t t e . Ve r ¬
schiedene Bins in den e inzelnen Räumen wurden nach¬
g e m e s s e n u n d d e r N a c h w e i s e r b r a c h t , d a ß d i e L a d e ¬
r a u m i n h a l t e s t i m m e n . I n z w i s c h e n h a t t e n w i r d i e B a -

hama-Inseln erreicht und passierten am 26. August
T u r k s I s l a n d s u n d v e r s c h i e d e n e a n d e r e I n s e l n d i e s e r

Gruppe. Es war immer heißer geworden. Da der Passat
mit uns lief, fiel zudem noch der etwas Kühlung spen¬
d e n d e F a h r t w i n d w e g . A n S c h l a f w a r i n d i e s e r Z e i t
k a u m z u d e n k e n . S c h w e i ß g e b a d e t w ä l z t e m a n s i c h
nachts in der Koje herum. An den Abenden bewunderten
wir herrliche Sonnenunter- und Mondaufgänge, jeden
Ta g i n a n d e r e r F ä r b u n g . A m V o r s t e v e n l e u c h t e t e n

m

K i n g s t o n

Jamaika durch den Hurricane in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden, so daß 500 000 £ fü r den Wiederau fbau
der Pflanzungen bewilligt worden waren.
G e g e n 1 7 U h r w a r f e n w i r d i e L e i n e n l o s u n d d r e h t e n
ohne Schlepperhi l fe auf d ie Hafeneinfahr t ab. Wir l ie fen
nun auf die Küste von Honduras zu und stoppten am
30. August abends in Höhe von Cortez die Maschine, da
wir nicht in der Nacht Puerto Barrios anlaufen wollten,
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gebaut, die im Stile den oben beschriebenen Häusern
gleichen. Ein großes Klubhaus mit zwei Kegelbahnen
(Kegeln ist der amerikafai^e Familiensport) bildet den
Mittelpunkt der Siedlung und der Geselligkeit.

(Fortsetzung folgt.)

weder Schlepperhilfe noch einen Lotsen gibt. Die
Mannschaft brachte sofort eine Angel aus und bald
wurde unter großem Siegesgeheul ein junger Haifisch
von etwa 1mLänge an Deck gezogen und nach heftigem
Kampf unschädlich gemacht. Wir trieben die Nacht über
langsam an der Küste entiang. Gegen 5Uhr wurden wir
durch das Anlassen der Maschine geweckt und nach
einigen Stunden Fahrt erreichten wir die Keede von
Puerto Barrios, wo wir zu Anker gingen. Um uns her
konnten wir den Flug der Pelikane bewundern, die sich

großer Höhe auf das Wasser stürzten und, sich fast
überschlagend, ihre Beute im Fluge aus dem Wasser
aufnahmen. An der etwa 800 mlangen Pier, die die
einzige Hafenanlage von Puerto Barrios bildet, lagen
neben verschiedenen anderen Schiffen einige Bananen¬
schiffe der United Fruit Company, die vor uns noch
abgefertigt werden sollten. Am Nachmittag kam das
Verkehrsboot und wir fuhren an Land.

Von See aus macht Puerto Barrios mit den an der Bucht
gelegenen Verwaltungsgebäuden, die von Palmen um¬
geben sind, einen ganz netten Eindruck. Doch bei
näherer Betrachtung muß man feststellen, daß man
sicher schon schönere Flecken auf dieser Erde gesehen
hat. Neben einigen besseren Häusern, die auf Pfählen
stehen und meist aus Holz mit offener Veranda davor
gebaut sind, findet man, vom Hafen kommend, mehrere
in ähnlichem Stile gehaltene größere Geschäftshäuser
vor. Von der Veranda aus, zu der einige Stufen empor¬
führen, gelangt man in die einzelnen Geschäfte. Die
Kanalisation besteht aus einem breiten Graben, der sich
neben der Straße hinzieht und mit grünlichgelb schil¬
lerndem Wasser gefüllt ist. Riesige Kokospalmen
spenden etwas Schatten über der einzigen Asphaltstraße,
deren Belag in der Hitze weich und ausgefahren ist. An
diesen Stadtkern schließt sich ein Viertel von Katen an,
das schwer mit Worten zu beschreiben ist. Ein Bretter¬
verschlag ohne Fußbodenbelag, mitBananenblättem ab¬
gedeckt, dient als Wohnung für eine große Familie. Auf
den Dächern sitzen die Aasgeier, die die Gesundheits¬
polizei darstellen und denen die Verhütung von Seuchen
zu danken ist. Die United Fruit hat für ihre Angestellten
in dem hügeligen Gelände am Rande der Stadt eine

Siedlung mit kleinen, netten Einfamilienhäusern

W O e s

Verbesserungsvorschläge
Seit etwa einem halben Jahr ist das betriebliche Vor-
schlagswesen wieder eingeführt worden. Wie in unseren
früheren Werkzeltungen wollen wir laufend über gute
Ideen und über die durchgeführten Prämiierungen be¬
richten. Hierbei bitten wir nochmals jeden um seine
Anregungen, «damit die Arbeit zweckmäßiger durdi-
gefülhrt werden kann. Keiner «darf zurückstehen und
glauben, sein Vorschlag sei zu gering, zu nichtig und
z u i m b e d e u t e n d .
Helft alle durch tätige Mitarbeit mit, daß «die brach¬
liegenden Ideen Werte schaffen, daß -die uArbeit leichter,
besser, unfallsicherer wird. So tragen wir zu unserem
Teil «dazu bei, unseren Arbeitsplatz zu erhalten und
neue Arbeitsplätze zu sdiaffen.
Die Vorschläge, die selbstverständlich vertraulich be¬
handelt werden, sind entweder

s c h r i f 1 1 i c h ,

a u s

m i t N a m e n u n d K e n n - N r. v e r ¬
sehen, in die «hierfür bestimm¬
t e n K ä s t e n z u w e r f e n ; « d i e s e
befinden, sich:
an den d re i Wer f tausgängen ,
i n d e n b e i d e n G e m e i n s c h a f t s -

r ä u m e n ,
im Schialtergang des Lohnbüros,

ode r münd l i ch im Büro RF /Be t r i ebsgebäude
(I. Stock), welches die Vorschläge
bearbe i te t , vo rzu t ragen .

Jeder eingeführte Verbesiserungsivorschlag wird «be¬
w e r t e t .

Bis jetzt sind an 16 Belegschaftsmitglieder, die brauch¬
bare Anregungen eingereicht haben, über DM 1000,—
ausgezahlt worden. Schon heute ist zu übersehen, daß
für fünf Vorschläge, die laufend verwendet werden, eine
Nachzahlung erfolgen wird. D i p l . - I n g . H o r s t .

g a n z e

Zu unserem Titelbild

Fröhliche und zufriedene Gesichter
Schauspielhiaus Vorführungen ausschließlich für die
r u n d d r e i t a u s e n d D W - K i n d e r .
Voll Spannung saßen die Jungen und Mädel auf ihren
Plätzen und verfolgten die Vo^rgänge auf «der Bühne.
Es war ja auch furchtbar aufregend, was der junge
hübsche Prinz, den die böse Bnmnengret in einen
„Froschköndg“ verzaubert hatte, alles durchmachen
mußte, ehe er seine Prinzessin zur Braut bekam und
mit ihr und a l l den v ie len an«deren Weihnachten fe iern
konnte. Bis es soweit war, gab es viele teils empörte,
teils zustimmende Zurufe der jungen Zuschauer, die
schließüch kräftig in die Weihnachtslieder einstimmten,
d i e m a n a u f d e r B ü h n e s a n g .

Beim Verlassen des Theaters gab es für jedes Kind die
schon erwähnte Tüte mit Weihnachtssüßigkeiten, die
auch den noch nicht theaterreifen Kleinen durch ihre
Väter zugestellt wurde.

sah man, als <iie Kinder der DW-Belegscbafter ;mit ihren
Weihnaditstüten im Arm die Weihnaditsmärchen-Vor-
stellung im Sdbauspielhaus verließen. Unser Fotograf,
der d:as kleine Mädchen auf der Titelseite „geschnappt“
hat, hätte eine reizende Szene auf die Platte bannen

dem Theater gestanden hätte.k ö n n e n , w e n n e r v o r
Zwei Buttj es stürmten aus dem Gebäude mit ihren
Tüten im Arm vmd packten auf der gegenüberliegenden
Straßenseite den süßen Inhalt der Tüten auf das regen¬
nasse Pflaster, unbekümmert um Straßenverkehr und
Passanten. Die Freude über das, was sie vorfanden, ließ
sich in ihren Gesichtem ablesen.

Auch in diesem Jahr wieder hatte die Werft die im
„theaterfähigen“ Alter stehenden Kinder ihrer Beleg-
schafter zur Weihnachtsmärchen-Vorstellung eingeladen.
An zwei Tagen, am 22. und 23. Dezember, gab es im
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Erfolg in Sao Paulo
> <Bericht über den Silvesterlauf des Betriebsangehörig

K r u c z y c k i

Kaum einer von denen, die wußten, daß Erich Kruczycki
Dezember 1951 nach Brasilien abgeflogen war,

an dem traditionellen Silvester-Lauf in Sao Paulo teil- )■
zunehmen, hatte wirklich damit gerechnet, daß
in d iesem Lau f S iege r we rden könn te . A l l e ha t t en
angenommen, daß er einen guten Platz in der Spitzen¬
gruppe haben könnte. Und nun hat er es doch geschafft.
Er hat d ie 7.3 km lange Strecke in der Rekordzei t

e n

W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N> <
> <U N S E R E

v J U B I L A R E
>i m

u m

> <e r

Cn u r

Werkmeis ter Car l F ischer und Ansch läger Rudo l f Reese

s e i t 2 5 J a h r e n b e i u n s

v o n

7 . J a n u a r 1 9 5 2

H e r r C a r l F i s c h e r k a m e r s t m a l i g i m J a h r e 1 9 2 3 z u r
Deutschen Werft, bei der er mit kurzenUnterbrechungen
bis August 1931 b l ieb. Im Apr i l 1934 kehr te er zu uns
z u r ü c k u n d i s t s e i t d e m u n u n t e r b r o c h e n t ä t i g . M e i s t e r
F i s c h e r h a t a l s S t e m m e r b e i u n s b e g o n n e n . I n f o l g e
s e i n e r h e r v o r r a g e n d e n T ü c h t i g k e i t u n d s e i n e r s t e t e n
E i n s a t z b e r e i t s c h a f t w u r d e e r v o r ü b e r e i n e m J a h r a l s

Werkme is te r e ingese tz t .

22:26 Min. bewältigt. Das ist eine Leistung, die besonders
d e s w e g e n g a n z e r s t a u n l i c h i s t , a l s d e r L a u f v o n d e n
für e inen Europäer sehr schwier igen südamer ikan ischen
k l i m a t i s c h e n V e r h ä l t n i s s e n b e e i n fl u ß t w u r d e . D a z u

k o m m t , d a ß u n s e r B e t r i e b s k o l l e g e K r u c z y c k i i m m e r h i n
s c h o n ü b e r 4 0 J a h r e a l t i s t u n d s i c h e r s t s e i t v e r h ä l t n i s ¬

mäßig kurzer Ze i t dem Langst recken lauf w idmet , nach¬
d e m e r f r ü h e r F u ß b a l l s p i e l t e . W i r f r e u e n u n s m i t
K r u c z y c k i h e r z l i c h ü b e r s e i n e n E r f o l g u n d w ü n s c h e n
ihm, daß er noch o f t a ls S ieger durch das Z ie l lau fen
m ö c h t e . W i r s i n d s t o l z a u f u n s e r e n B e t r i e b s k o l l e g e n .
E in e ingehende r Be r i ch t f o l g t i n de r Feb rua r -Ausgabe .

C . J a n u a r 1 9 5 2

H e r r R u d o l f R e e s e w a r z u n ä c h s t v o m J u l i 1 9 2 4 b i s

N o v e m b e r 1 9 3 2 b e i d e r D e u t s c h e n W e r f t . E r k e h r t e i m

J a n u a r 1 9 3 4 z u r ü c k u n d i s t s e i t d i e s e m Z e i t p u n k t
u n u n t e r b r o c h e n i m W e r k . D u r c h s e i n e n F l e i ß u n d s e i n e

Z u v e r l ä s s i g k e i t s o w i e s e i n a l l z e i t f r e u n d l i c h e s We s e n
i s t d e r s t ä m m i g e D i t h m a r s c h e r b e i Vo r g e s e t z t e n u n d
Mitarbeitern hoch geschätzt . Herr Reese ist zur Zeit als
An.schläger eingesetzt.
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H E W E R F TW E R K Z E i :

W E T T B E W E R B
WerkzeitungAusgestaltung u n s e r e rz u r

diese Ausgabe haben wir eine Aufnahme von M.S. „Pro¬
teus“ zur Ausschmückung verwendet, beim nächsten
Male so l l aber schon der bes te der e ingere ich ten Ent¬
wür fe ims -e re Werkze i tung z ie ren .

D i e B e t r i e b s l e i t u n g b a t f ü r d e n b e s t e n E n t w u r f e i n e n
Preis von DM 100,—! ausgesetzt. Außerdem winken zwei
we i t e re P re i se von DM 75 ,— und DM 50 ,—. D ie En t¬
w ü r f e m ü s s e n b i s z u m 1 . 2 . 1 9 5 2 b e i d e r S c h r i f t l e i t u n g

d e r W e r k z e i t u n g e i n g e r e i c h t s e i n . S p ä t e r e i n g e h e n d e
Vo r s c h l ä g e k ö n n e n n i c h t m e h r b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n .
Das P re i sge r i ch t se t z t s i ch aus j e e i nem M i t g l i ed de r
Be t r iebs le i tung , des Be t r i ebs ra ts und de r Schr i f t l e i t ung
z u s a m m e n . D i e E n t s c h e i d u n g e n d e s P r e i s r i c h t e r k o l l e ¬

g i u m s s i n d e n d g ü l t i g . D i e Ve r ö f f e n t l i c h u n g d e r N a m e n
der Pre is t räger e r fo lg t im Februarhe f t der Werkze i tung .

Die eingereichten Entwürfe gehen mit der Abgabe in
das Eigentum der Deutschen Werf t über.

U n d n u n f r i s c h a n s W e r k ! J e d e r k a n n S i e g e r s e i n .
W a r u m n i c h t a u c h D u ? !

E n d l i c h h a b e n w i r w i e d e r e i n e W e r k z e i t u n g . S e i t
Beendigung des Krieges waren so viele dringende Auf¬
bau- undPlanungsarbei ten zu bewäl t igen, daß für unsere
Zeitung kein Raum geblieben war. Jetzt ist es aber so¬
wei t . D ie a l ten DW-Angehör igen werden s ich noch gern
u n s e r e r f r ü h e r e n We r k z e i t u n g e r i n n e r n . U m d i e s e E r ¬

innerung etwas aufzufrischen, haben wir im Bilde noch
e i n m a l d i e A u f m a c h u n g u n s e r e r a l t e n Z e i t u n g i n v e r ¬
sch iedenen Ze i tabschn i t ten fes tgeha l ten .

Wie f rüher schon, so l l unsere Zei tung auch je tz t wieder
d ie Verbundenhe i t a l le r Wer f tangehör igen zum Ausdruck
bringen und ein Bindeglied zwischen Werftleitung und
B e l e g s c h a f t s e i n . E i n j e d e r D W - A n g e h ö r i g e k a n n a n
Ausgestaltung und Inhalt der Zeitung mitwirken. Die
Zei tung ist ' für jeden da.

Um d ie Ze i tung auch in i h rem äußeren B i ld so e inzu¬
r i c h t e n , d a ß a l l e i h r e F r e u d e d a r a n h a b e n , w e r d e n

h ie rm i t - a l l e Wer f tm i tgUeder au fge fo rde r t , En twür fe f ü r
e i n e n n e u e n K o p f u n s e r e r Z e i t u n g e i n z u r e i c h e n . F ü r
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A U S D E M B E T R I E B

M e i s t e r H e r m a n n P e t e r s Kritik einsetzen. würde. Gefälit Euch die Zeitung so wie
sie ist? Was soll geändert werden? Worüber wollt Ihr
e t w a s h ö r e n ?M e i s t e r H e r m a n n P e t e r s i s t m i t A b l a u f d e s J a h r e s

1951 au f e i genen Wunsch i n den Ruhes tand ge t re ten ,
nachdem er nahezu 33 Jahre bei uns tät ig gewesen ist.
M e i s t e r P e t e r s h a t s c h o n a u f T o l l e r o r t a l s V o r a r b e i t e r

und Meister gearbeitet . In diese Zeit fä l l t der besonders
b e me rke n sw e r t e Ab sch n i t t se i n e r Tä t i g ke i t , i n d e m e r,
der Z immerer, a ls Me is te r im Sch i f fbau e ingesetz t war.

Zu unserer größten Freude können wir mitteilen, daß
sich schon jetzt eine große Anzahl von Werftangehörigen
an dem Entstehen der ersten Nummer unserer Zeitung
beteil igt hat. Auch die Zeichnungen, die Ihr in der
Werkzei tung findet, s ind im Hause entstanden. Auf diese

We ise haben w i r i n F räu le in I rmgard Laddeye in
zeichnerisches Talent entdeckt. Wir danken allen, die
die Ausgabe unserer Werkzeitung durch ihre Mitwirkung
ermög l i ch t haben . D i e S c h r i f t l e i t u n g .

F a m i l i e n n a c h r i c h i e n
Ein Sohn wurde dem Ausgeber Herbert Olschewski
am 2. Januar 1952 geboren.

A m 3 . J a n u a r 1 9 5 2 v e r s t a r b d e r B r e n n e r C l e m e n s

S c h l a b b a c h .

Me is te r Pe te rs war immer e insa tzbere i t . A l le Au fgaben,
die ihm übertragen wurden, hat er umsichtig, pflicht¬
bewußt und e inwand f re i bewä l t i g t . So i s t zum Be isp ie l
n a c h d e m K r i e g e a u c h d i e B e h e l f s h e i m s i e d l u n g a u f
dem Golfplatz unter seiner Leitung ausgebaut worden.
E i n b e s o n d e r e r Ve r l u s t w i r d d a s F e h l e n v o n M e i s t e r

Pe te r s f ü r u n se re L e h r l i n g e se i n . Me i s t e r Pe te r s ve r¬
fügt über ein hervorragendes pädagogisches Talent, und
auch die Lehrlinge haben sich immer gefreut, von ihm
u n t e r r i c h t e t z u w e r d e n .

Ernennungen im BeirieH.
Zum Nach fo lger von Me is te r Pe te rs wurde Werkme is te r

Hans Stenbyernannt. Der 43jährige Meister Stenby
ist auch schon seit beinahe 20 Jahren Angehöriger der
D e u t s c h e n W e r f t .

Zum Me is te r i n de r Sch losse re i wu rde Me is te r Werne r
Beus te re rnann t . Me is te r Beus te r i s t se i t 1936 be i uns .

Erkennt Ihr mich? Ich bin der DW-Klabautermann, der
gute Hausgeistunserer Werf t . Als ich erfuhr, daß endl ich
wieder e ine Werßzei tung erscheinen sol l , habe ich mich
so fo r t b e i d e r Sch r i f t l e i t u n g g e me l d e t u n d me i n e M i t¬
arbe i t angeboten. K lar, daß ' ich f reund l ich au fgenommen
w u r d e . I c h k o m m e j a ü b e r a l l i m B e t r i e b h e r u m u n d
kann daher auch über a l les ber ichten. Es gibt ja immer
etwas, was ich er lebe, das a l le in teress ier t . Und wenn
m i r m a l i r g e n d w o e t w a s a u f f ä l l t , d a s m i r n i c h t g a n z
in der Ordnung zu se in scheint , werde ich auch darauf
h inweisen. Wi r feuen uns ja a l le darüber, wenn es be i
u n s k l a p p t w i e g e s c h m i e r t . D a z u w i l l i c h b e i t r a g e n .
Damit ich aber auch wirklich alles erfahre, müßt Ihr
m i r s c h o n h e l f e n . I h r m ü ß t m i r s a g e n , w o E u c h d e r
Schuh d rück t , nu r dann kann i ch e ing re i f en . I h r könn t
m i c h i m m e r e r r e i c h e n . I c h s i t z e i n j e d e m B r i e f k a s t e n
u n s e r e r W e r k z e i t u n g , I h r t r e f f t m i c h a u c h i m m e r b e i
der Schr i f t le i tung (Sz.) .
So und nun auf gute Zusammenarbeit .

H e r z l i c h s t

Mitteilung der Schriftleitung
Beiträge für die Februar -Ausgabe der Werkzeitung
müssen bis zum 28. Jan. 1952 bei der ,'^chriftleitung ein¬
g e g a n g e n s e i n . S i e k ö n n e n i n d i e b e i d e n W o h l f a h r t s ¬

räumen befindlichen Brief kästen eingeworfen oder direkt
bei der Schriftleitung (Sz) abgegeben werden. Wir hoffen
auf rege Bete i l igung und s ind für jede Anregung dank¬
bar, besonders auch für die Aufgabe von Famil ien-Nach-
r ichten (Gebur t , Hochzei t , Jub i läum und Todesfä l le) , d ie
w i r w i e d e r r e g e l m ä ß i g i n u n s e r e r W e r k z e i t u n g a u f -

l e n w o l l e n . R e c h t e r f r e u l i c h w ä r e e s , w e n n a u c hn e E u e r K l a b a u t e r m a n n .
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